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nr. 11 — 1918 Zweites Blatt der „Berner Wodx In Wort und Bild" den 16, märz

Sonntag bes S)id)ters.
(@eöic£)t boit f ^Ijeop^iï ©ouraitt*)

Sonntag ift es roieber,

geller Sonnentag;
2Bo bie fcfjönften £ieber
Stets ici) fingen mag.

Sonntag ift es roieber,

#eil'ger 2ag bes #errn;
frommer 3TCenfd)en ßiebev

#ör' ici) ba fo gern.

Sonntag ift es roieber,

Sag ber fiifjen Nul).
Sonntag roirb es roieber,
UJenn geftorben bu.

*j ©ineu SicïtoCug mit »it& Eürjticö oerftojeBeiten,
ibeal beranlagtett SScrfaflerä oOiaert ©e&ttfjteS, ®ctru 5EBeot>Bil

Eaurant, werben mir in einer .ber närfjftett Sümmern bringen.

yum ij ;ni i

»dftpmmaito.
Dt« Sasler Nachrichten treten gegen

bte (£rt)öf)ung ber ffiunbesräte non 7
auf 9 auf. Slit ber ©rböbung nähre
man Den trt ber SunDesoerroaltunq ffrft
immer mehr geltenb madjenben Stacht*^ i?a, bem gro&e roirt*fd)aftlidje unb poliiifdje SBebenfen ent=
gegenfteben. —

rr
ürofee fcf)txici;5crifct>c Turnus»ausftetlung bre im Saufe biefes Sabres

St ®ûfel,
mir h bin r 'i tri 'urn inftaltiert
Ktb5 ft# 510 Äünftfer mit 1280Uferten angemelbet. —

,®*«r Sagblatt melbet: Die
wnw r" ®îangel. an èettlâfe

S^feen Seil aud) baoon ber,
ÜÜ "ebeutenbe Seile ber itäfereimilcb
?„er jTtebr für bie Solfsernäbrung

m tommen, fonbern in 3?orm non
?"* JJcagermild) geroonnenem Äafein
ms auslanö roanbern, roo biefes 3ur
bnrengftoffabritation unb als £einöl=
erlab Serroenbung finbet. «Tis ©egero
ietftung erhält bie fianbroirtfdjaft nom
uuslanbe Äunftbünger. -Sie £aoas=D ep efdjenag eutu t oer*

eine intereffante Slitteilung:
10. Slär3. Solüetlomntiffär Sriol ift
<mt Dienstag non ©enf na# Saris
mrüdgetebrt, tue er in ben Staffen*
Idjränfen (ber (£ibgenöffifdjen San!) non
Gumbert Unterfudjungen oorgenommen
bat. ©r bat 3ablrei#e Dolumente mit*
gebracht, bie er bort befdyiagnabmte. —
lllfo auslänbifdje SpTtgeibeamte machen
m ber S#roei3 Unterfudjungen unb he*
Imlagnabmen Rapiere!

Zum zweiten Sliegerunglück in tbun.
3lad)bem fid) am 19. Januar b. g. in 2#"" mit bem Sl&fturge ber Herren Sluéniat unb

S3itterlin bei ben bieten Stögen, bie tjier unternommen roerben, ba§ erfte gliegerungtüd ereig»
nete, folgte ba§ groeite fafl auf bem guge, Bei bem fjetx gliegerlieutenant SouiS ißagan unb
Jperr WrtiïïerieoBertieutenant Slbotf ©d)oct| ben Sob fanben. ®te Bciben moitten greitag, ben
8. 3D7är§ Bei herrlicher ÜBttterung, nach SIBfolbierung eine§ gtiegeraBroelfrfuïfeâ einen ging nach
SüBenborf ausführen. ®a§ UnglücE ereignete fich nachmittags jroci Uhr 5 «Bim. etroa 500 «Bieter
bom Startptah meg auf ber Slftmenb Bei ber feiten ffiurbe, atê bas glugjeug eine §öljc bon
60—80 «Bietern erreicht hatte. ®ie Beftimmten llrfachcn beS UnglücteS finb nicht Befannt. ©S ift
möglich, bah ein SBlotorbefelt bie @#ulb trug, ba bie gtieger bie gat)rt fchon um eine ©tunbe
hinauSf'chieben mußten, infolge einer Störung bes SBlotorS, bie eine Reparatur notroenbig machte.

®ie Beiben Sterunglücften hatten bcnfelBen Jahrgang 1892. §err SouiS ffSagan roar
©djuler am eibg. $otiteii)ni£um unb ein ©ohn beS §errn SouiS «ßagan, Directeur de la com-
pagnie de compteurs, Usine à gaz à Couleuvrenière-Genève, unb §err Slbolf ©choch roar
«Blafchinentechnifcr, @ot)n be§ ©hefarjteS ber fünften ®ibifion, §errn ®r. ©choch in SESitlflingeit
Bei Söinterthur. $err ifagan hatte bett 9xuf eines roagemutigen, fchr geroanbten SlbiatilerS. ,§err
©choch feinerfeits Beïunbcte eBenfattS groge SSortieBe unb grojjen ©ifer fi'tr bie «Blititârabiatif. ®ie
UeBerführung ber Seichen jur ipeim&cförberung au bett SBahnfjof itt ®hun gcftaltctc fich ÏUontag
ben 11. Warj, mit ber militârifiijert ©hrenBegleitung unb ber großen Teilnahme ber «Beöölterung
Bon ®him unb Umgebung, su einem feierlichen SErauerafte. Sim Sahnhof hielt ®err Dberftlien-
tenant Söalti, Stommanbant ber gtiegeraBroehrlurfe in ®hun, jroifchen bem ®rauerfptel ber
SBereitermufit unb bem SIBfeuern ber ©IjrenfalBe, eine turje SlbfchiebSanfprache.

3)äs fchroet3ertfd)e äRilitärbepartcm-ent
ftellt biefes 3ahr ben Schüben roieber
einmal nach langem Unterhruch' einige
93îunition 3ur Serfügung, bamit fie ihre
altheroährte Sdiiefjfertigieit üben fönnen.
î)ie Sereine erhalten je 20 Satronen
für iebes neue ©eroehr. Sufjerbem ift
bie Sîunition für bie Durchführung ber
3ungfchüfeenturfe gefiebert. —

3n ber Sähe bes Äantonsfpitals hei
5Iarau laubete am 11. Sîâr3, mittags
12 Uhr 10, ein beutfehes glugseug. Die
Führer erlunbigten fid) hei einigen Uin=
bern nach bem Drt, roo fie fich hefan»
ben, fliegen bann roieber auf unb oer=
fdjroanben in ber Sichtung nach Srugg.
Das ffrlugseug ronrbe fpäter über 3ürid)
gefehen, Ianbete nochmals bei Wnbel=
fingen, flieg roieber auf unb flog über
Schaffhaufen na# ber beutfehen ©tense,
©ine foldfe Unoerfdjämtheit frember

glieger ift in nnferetn fianbe bisher nodj
nicht erlebt rooröen. Der Sunbesrai
roirb hoffentlich nicht oerfehlen, hei ben
beutfehen Sehörben energifdjen Srotefi
gegen eine foldje unoerfdjamte Stihad)=
tung nnferer Neutralität 3U erheben. —

Der Sunbesrat hat ben prenfeifdjeu
Staatsangehörigen Dljeobor Uaefer aus
bem ©ebiete ber fdjroeiserifcben ©ibge=
noffenfdjaft ausgeroiefen. Die ©rünbe
finb noch nicht befannt. —

Unter ben Schnieder Uünftlern foil
bemnächft ein SBettberoerb 3ur ©rlan=
gnng eines neuen UJtünsbilDes oeranftat
tet roerben. —

2Bie man aus eingeroeibten Ureifeti
oernimmt, ift bie ©inführung bes fünften
Uriegsfahrplanes auf ben 1. 9Jtai nä#ft=
hin 3u erroarten. —

Der Sunbesrat hat am 8. Siärs einen
Sefdjlub gefaxt, roonad) ber gefamte
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Sonntag des Dichters.
^Gedicht von 1' Theophil Courant*)

Sonntag ist es wieder,
Heller Sonnentag:
Wo die schönsten Lieder
Stets ich fingen mag.

Sonntag ist es wieder,

Heil'ger Tag des Herrn:
Frommer Menschen Lieder

Hör' ich da so gern.

Sonntag ist es wieder,
Tag der süßen Ruh.
Sonntag wird es wieder,
Wenn gestorben du.

Eine» Nekrolog mit Bild des kürzlich verstorbenen,
ideal veranlagten Verfassers obigen Gedichtes, Herrn Theoghil
Courant, werden wir in einer der nächsten Nummern bringen.

Mzà g -ni > ^

»ebweààno,
Die Basler Nachrichten treten gegen

die Erhöhung der Bundesräte von 7
auf 9 auf. Mit der Erhöhung nähre
man den in der Bunoesverwaltung sich
immer mehr geltend machenden Macht-

heißt es da. dem große wirt-schaftlrche und politische Bedenken ent-
gegenstehen. —

hie große schweizerische Turnus-ausstellung dre im Laufe dieses Jahres
St Eâ«àn Zünch. Bern. Bafel.

und Solothurn installiert
M-ào» sich 510 Künstler mit 1230Werken angemeldet. —.

Berner Tagblatt meldet- Die
""h Mangel an Fettkäse

großen Teil auch davon her,
bedeutende Teile der Käsereimilch

n, a^^hî mehr für die Volksernährung
i>rage kommen, sondern in Form von

?us Ncagermilch gewonnenem Kasein
ms Ausland wandern, wo dieses zur
Sprengstoffabrikation und als Leinöl-
ersatz Verwendung findet. Ms Gegen-
leistung erhält die Landwirtschaft vomAuslande Kunstdünger. -
...5

Die Havas-Depeschenagentur ver-
Vient licht eine interessante Mitteilung:
10. März. Polizeikommissär Priol ist
am Dienstag von Genf nach Paris
Zurückgekehrt, wo er in den Kassen-
schränken (der Eidgenössischen Bank) von
Humbert Untersuchungen vorgenommen
hat. Er hat zahlreiche Dokumente mit-
gebracht, die er dort beschlagnahmte. —
Also ausländische Polizeibeamte machen
m der Schweiz Untersuchungen und be-
ichlagnahmen Papiere! ^

Zum Zweiten 51>egeruiigliiek in Lhun.
Nachdem sich am 19. Januar d. I. in Thun mit dem Abstürze der Herren Gusniat und

Bitterlin bei den vielen Flügen, die hier unternommen werden, das erste Fliegerunglück ereig--
nete, folgte das zweite fast auf dem Fuße, bei dem Herr Fliegerlieutenant Louis Pagan und
Herr Artillerieoberlieutenant Adolf Schoch den Tod fanden. Die beiden wollten Freitag, den
8. März bei herrlicher Witterung, nach Absolvierung eines Fliegerabwehrkurses einen Flug nach
Dübendorf ausführen. Das Unglück ereignete sich nachmittags zwei Uhr 5 Min. etwa ö00 Meter
vom Startplatz weg auf der Allmend bei der zweiten Kurve, als das Flugzeug eine Höhe von
60-80 Metern erreicht hatte. Die bestimmten Ursachen des Unglückes sind nicht bekannt. Es ist
möglich, daß ein Motordefekt die Schuld trug, da die Flieger die Fahrt schon um eine Stunde
hinausschieben mußten, infolge einer Störung des Motors, die eine Reparatur notwendig machte.

Die beiden Verunglückten hatten denselben Jahrgang 1892. Herr Louis Pagan war
Schüler am eidg. Politechnikum und ein Sohn des Herrn Louis Pagan, Oirsctsur 6s Is. vom-
pàAvis 6s compteurs, tlsins à gg.? à l'ouIsuvrsnisrs-Osnsvo, und Herr Adolf Schoch war
Maschinentechnikcr, Sohn des Chefarztes der fünften Division, Herrn Dr. Schoch in Wüstlingen
bei Winterthur. Herr Pagan hatte den Ruf eines wagemutigen, sehr gewandten Aviatikers. Herr
Schoch seinerseits bekundete ebenfalls große Vorliebe und großen Eifer für die Militäraviatik. Die
Ueberführung der Leichen zur Heimbcfördcrung an den Bahnhof in Thun gestaltete sich Montag
den 11. März, mit der militärischen Ehrenbcgleitung und der großen Teilnahme der Bevölkerung
von Thun und Umgebung, zu einem feierlichen Trauerakte. Am Bahnhof hielt Herr Oberstlien.
tenant Walti, Kommandant der Fliegerabwehrkurse in Thun, zwischen dem Trauerspiel der
Bereitermusik und dem Abfeuern der Ehrensalve, eine kurze Abschiedsansprache.

Das schweizerische Mililärdepartement
stellt dieses Jahr den Schützen wieder
einmal nach langem Unterbruch einige
Munition zur Verfügung, damit sie ihre
altbewährte Schießfertigkeit üben können.
Die Vereine erhalten je 20 Patronen
für jedes neue Gewehr. Außerdem ist
die Munition für die Durchführung der
Jungschützenkurse gesichert. —

In der Nähe des Kantonsspitals bei
Aarau landete am 11. März, mittags
12 Uhr 10, ein deutsches Flugzeug. Die
Führer erkundigten sich bei einigen Kin-
dern nach dem Ort, wo sie sich befan-
den, stiegen dann wieder auf und ver-
schwanden in der Richtung nach Brugg.
Das Flugzeug wurde später über Zürich
gesehen, landete nochmals bei Andel-
fingen, stieg wieder auf und flog über
Schaffhausen nach der deutschen Grenze.
Eine solche Unverschämtheit fremder

Flieger ist in unserem Lande bisher noch
nicht erlebt worden. Der Bundesrat
wird hoffentlich nicht verfehlen, bei den
deutschen Behörden energischen Protest
gegen eine solche unverschämte Mißach-
tung unserer Neutralität zu erheben. —

Der Bundesrat hat den preußischen
Staatsangehörigen Theodor Kaefer aus
dem Gebiete der schweizerischen Eidge-
nossenschaft ausgewiesen. Die Gründe
sind noch nicht bekannt. ^

Unter den Schweizer Künstlern soll
demnächst ein Wettbewerb zur Erlan-
gung eines neuen Münzbildes veranstal-
let werden. —

Wie man aus eingeweihten Kreisen
vernimmt, ist die Einführung des fünften
Kriegsfahrplanes auf den 1. Mai nächst-
hin zu erwarten.

Der Bundesrat hat am 8. März einen
Beschluß gefaßt, wonach der gesamte
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Vartbet mit 5tnod)en aller 2Irt unter
bte 2tiiffid)t Des fdjweijerifdjen Volts»
wirtfcbaftsbepartements gestellt wirb.
3nstünftig wirb Der 5anbei mit itno»
d)en an eine Sewilligung getnüpft; Die
oorbanbenen Vorräte werben burd) bie
2BarenabteiIung ber tnlärtbildjen 3nbu»
ftrie überroiefen. —

Seit längerer Seit bieh es fchon, es
feien fünf ©eireibebampfer aus 21merita
für bie Sd)wei3 unterwegs. Son biefen
fünf finb nun brei glüdlid) in ©ette an»
getont men. Die 3wei anbern batten leine
glüdlid)e $at)rt. ©iner oon ihnen tourbe
in ber Stäbe oon ©afablanca torpebiert
unb ber anbere muhte nad) feiner 2lus=
fabrt wegen Vaoariett in Den Vafen
3urüdlaufen. SBegen ber Dorpebierung
bes „Sarbinero" finb Verbanb'Iungen
mit Deutfdjlanb im ©ang, um ein
Uebereinlommen 3u eqielen,. Damit in
Sufunft berartige Vortommniffe unter;
bleiben tonnen. Vinficbtlicb unterer wei»
teren Verforgung bat in3wifd)en 2Imerita
bem Sunbesrat mitgeteilt, baff es alle
SRittet in Sewegung fefee, um ber
Schweis bas oerfprocbene (Betreibe 30
liefern. Unterbanblungen finb im ©ang,
um own ben 80 oon 21 merita gedjar»
terten boIlänbifd)en Dampfern einige für
ben transport nad) ©ette 3U oerwenben
unb eoentuelt nad) Slrgentinien 3U fen»
ben, um bas bort angetaufte ©etreibe
3'U oerfrad)ten. 3n3mifd)en toirö nun in
befcbeibenem Umfange bie Sufubr ab
©ette nad) ber Schwei toieber auf»
genommen toerben tonnen, um bie oorerft
eingelaufenen brei Dampferlabungen
naib ber Schweis ab3ufiit)ren. Dap tonn
men nod) 1500 2Bagen ©etreibe, bie
(frantreicb im ffrübiabr 1917 leibtoeife
ben fcbtoei3erifd)en So träten entnehmen
Durfte unb nun 3urüderftattet. —

Die nominelle Neuerung feit 2Iusbrud)
bes Krieges beträgt nach amtlichen Se»
richten bis ©nbe 1917 92 Vro3ent,
ober gegenüber bem Siton at September
1916 33,6 Sro3ent. -Der Sunbesrat bat befd)toffen, neuer»
bings SJieffingmünjen prägen 3U taffen,
unb 3toar für 3wei SRillionen 3ebn»
rappenftüde unb für eine Vtillion (fünf»
rappenftüde. —

Die fd)toei3erifd)e Delegrapben» unb
Delepbonoertoaltung erhielte pro 1917
einen ©innabmenüberfchuh oon tränten
7,903,065.85 (1916: Sr. 6,208,030.05).

©s tommt öfters oor, baff fcbweise»
rifdje Seitungen Annoncen oeröffent»
lidjen, in bennen Schwerem Stellen im
2tuslanbe angeboten toerben. 91ngefid)ts
ber .groben fReifefd)wierigteiten unb ber
ftrengen SRahnab.men, bie oon oerfd)ie=
Denen ^Regierungen ergriffen toorben
finb, um bie fRiidtebr unferer oft eut»
täufdjten Danbestiuber 3U oerbinbern,
füllten foldje Offerten reiflich geprüft
toerben, ebe man ben Verlodungen ©e=
bör fd)entt. —

Das fd)mei3erifd)e Voltswirtfchafts»
Departement betont in einem 5treis=
fd)reiben an bie 5t anions regier ttitgen, bie
Debensmitteloerforguug bes Danbes fei
Derart fd)mierig geworben, Dab beute
jebermann allen ©rnftes mitarbeiten unb
Opfer bringen müffe, um bie ©ruäbrung
unferer 93eoöIterung bis 3ur nädfften
©rnte fidjersuftellcn. — ; ; -

Die fdjmei3erifd)e ©emeinruüjige ©e=

fellfdjaft bat ein neues humanes 28er!
gegrünbet: „S.ür ben 2IItar" beibt es.
Die Stiftung ift ba3U beftimmt, fidj ber
alten btlflofen Deute an3unebmen unb
ibnen ben Debensabenb fo fonntg als
möglich 3U gehalten, 3- 23- burdf Ver»
forgung in paffenben 2IItersaft)Ien. Der
genannte 21erein bat 3U biefem Stoede
eine erfte ©intage oon 5000 Sr. gemacht
unb labet alle eoelbentenben 2Jtenfd)en
ein, ibm auf biefem 28ege nadjjugeben.

Die fchtoeiserifdfe ©efanbtfchaft in
Petersburg übernimmt bis auf weiteres
bie Vertretung ber italienifcben 3nte=
reffen in fRuhlanb. — •

f Vlöert Studi,
gew. Vetter ber Vertebrsfcbule fiu3ern.

91m 26. Sebruar ftarb in 23ern Bert
9Ilbert Studi, getoefener Oîeîtor ber
Vertebrsfchule ÜU3em, im 21Iter oon
47 3abren.

©r tourbe am 6. 3uni 1871 in Ober»
bünigen geboren,, befud)te bie primär»
fcbule in Sottolfingen unb fpäter bie
Selunbarfchule in ©rofebö^ftetten. 2IIs
Sdfüler Des Seminars SRuriftalben er»
toarb er fid) 1890 bas ßebrerpaient.
Stach turser ßebrtätigteit an Der Vrimar»
fdhute in Sreimettigen ftubierte er (1892
bis 1894) an ber Xlnioerfität Sern
toeiter. 3n Siena uttb Oteuenburg unb
Vruntrut bilbete er fid) in Der italie»
nifchen unb frangöfifdjen Spraye toeiter
aus, um 1895 Das Setunbarlebrer»
eramen 311 befteben. 3m 3abre 1896
oermäblte er fid) mit Sri- URatbilbe
Sftugg.

f 2llbert Studi

2taibbem er 3raei 3abre an Der Se»

tunbarfdjule in Selp getoirtt, trat er
1898 in ben Debrtörper bes toeftfdftoei»
jerifdjen Dechnitums in Siel ein, wo
er faft 15 3abre lang Der Softfcgule
oorftanb. Seine 3ieIbetoufete 2lrbeit mit
Den jungen Deuten, Die fid): birr für
bas Softeramen oorbereiteten, seitigte

Die beften Srüdfte. Die Sebeutung Der
anfängliib tieinen 2lbteilung wuchs.
Seine weitgebenben Äenntniffe auf Dem
©ebiete Der Soltswirtfibaft unb Des
Sertebrswefens 0 eran!abten ihn, einen
©runbrib Der Softgefd)id)te (1909) unb
ein Debrbud) Der Ocationalötonomie
beraus3ugeben; beibe Sücher werben
nod) beute erfolgreich: an oerfdiiebenen
Sad)fd;mlen oerwenbet.

Berr Studi oerfügte über ein ange»
borenes Debrtalent; ba3U tarn ein tiefes
Serftärtbnis für bie 2Irt unb bas Se»
bürfnis junger Deute; fo fam es, baß
ibm feine Schüler Iiebeoolles Vertrauen
entgegenbrachten.

3nt 3abre 1913 würbe er als 9tel»
tor Der 3entraIfd)toei3erif(hen Vertebrs»
unb Verwaltungsfdjule nad) Dusern ge=
wählt, in welchem neuen 28irtungs!reife
er feine grobe Schaffensfraft unb fein
Organifationstalent mit grobem ©rfolg
betätigte. Deiber war fein 2Bir!en
in Dujern nur ein furses. ©s ftellte
fich ein bartnädiges Deiben ein, bas ihn
1916 nötigte, feinen Seruf auf3ugeben.
©r fiebelte nach Sern über, um hier
Die lebten feiner Dage 3U oerbringen.
Sie waren mit Deiben gefüllt unb ber
Dob lam ihm als ©rlöfer entgegen.

StRit Studi ift ein tüchtiger f«hwei3e»
rifcher Schulmann Dahingegangen, Der
in weiteften itreifen treue Spmpatbien
getiob-

Salb nad) itriegsausbruchi haben fich
Sebörben unb 3nftitute 3ufammengetan,
um Dem Serner Oberlanb neue Ver»
bienftauellen 3U erfd)lieben. Dem tan»
tonalen ©ewerbemufeum in Sern ift es
auch gelungen, oerfchiebene Vorarbeiten
ein3ufübren. Der gute ©ang Der Spiel»
wareninbuftrie ift 3. S. längft betannt.
2Iuch Die Spanartitel finben guten 21b»

2lbfab- Doch nun Droht biefer taum
eiugewur3elten 3nbuftrie infolge Des

SRangels an ^Rohmaterialien bas ©in»
geben, wenn es Den Sebörben nidlt
fchleunigft gelingt, bie oerfchiebenen hier»
3U benötigten Vol3arten su befchaffen.

3n 51aId)ofen bei VasIe»5Rüegsau oer»
ftarb biefer Dage ein alter ©e^bals
unb binterlieh einigen Iachenben ©rben
eine bebeutenbe Summe. Sei Der amt»
liehen Snoentarifation 3eigte es fid)!, bah
er bei einem Santinftitut ein Saroer»
mögen oon 80,000 ffr. angelegt bat.
3ubem fanb man unter Dem Ofen Des

Sd)laj3immers nod) 20,000 gr. in bar.
Dabei gönnte fid) Der Schauerliche nicht
einmal genügenbes ©ffen. —

3n SurgDorf ftarb Der im gansen
©mmental unb Oberaargau betannte
unb gefchäbte Dierarst V- V. 3feli. ©r
war namentlich als Vferbetenner febr
gefud)t unb betteibete im SRilitärbienft
Den 9Rang eines Veterinär»2Rajors. Der
Stabt Surgborf bat er in oerfchiebenen
Dontmiffionen wertoolle Dienfte geleiftet.

21us Dbun wirb gemelbet, bah in
Wetenbörf 001t ben aus 60 Deferteuren
unb IRefraltärert beftebenben ruffifdjen
Vilfsbienftpflidltigen 18 SRann in bas
2tmtsgefängnis Dbun abgeführt werben
muhten. Sie waren mit ©elänbebrai»
rungs» unb Urbarifierungsarbeiten be»

fdjäftigt unb oerweigerten Den Vorgefeti»
ten Den ©eborfam. Den 2lbtransport
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Handel mit Knochen aller Art unter
die Aufsicht des schweizerischen Volks-
wirtschaftsdepartements gestellt wird.
Inskünftig wird der Handel mit Kno-
chen an eine Bewilligung geknüpft: die
vorhandenen Vorräte werden durch die
Warenabteilung der inländischen Indu-
strie überwiesen. —

Seit längerer Zeit hieß es schon, es
seien fünf Getreidedampfer aus Amerika
für die Schweiz unterwegs. Von diesen
fünf sind nun drei glücklich in Gelte an-
gekommen. Die zwei andern hatten keine
glückliche Fahrt. Einer von ihnen wurde
in der Nähe von Casablanca torpediert
und der andere muhte nach seiner Aus-
fahrt wegen Havarien in den Hafen
zurücklaufen. Wegen der Torpedierung
des „Sardinero" sind Verhandlungen
mit Deutschland im Gang, um ein
Uebereinkommen zu erzielen,, damit in
Zukunft derartige Vorkommnisse unter?
bleiben können. Hinsichtlich unserer wei-
teren Versorgung hat inzwischen Amerika
dem Bundesrat mitgeteilt, daß es alle
Mittel in Bewegung setze, um der
Schweiz das versprochene Getreide zu
liefern. Unterhandlungen sind im Gang,
um von den 30 von Amerika gechar-
terten holländischen Dampfern einige für
den Transport nach Cette zu verwenden
und eventuell nach Argentinien zu sen-
den, um das dort angekaufte Getreide
zu verfrachten. Inzwischen wird nun in
bescheidenem Umfange die Zufuhr ab
Cette nach der Schweiz wieder auf-
genommen werden können, um die vorerst
eingelaufenen drei Dampferladungen
nach der Schweiz abzuführen. Dazu kam-
men noch 1500 Wagen Getreide, die
Frankreich im Frühjahr 1917 leihweise
den schweizerischen Vorräten entnehmen
durfte und nun zurückerstattet. —

Die nominelle Teuerung seit Ausbruch
des Krieges beträgt nach amtlichen Be-
richten bis Ende 1917 92 Prozent,
oder gegenüber dem Monat September
1916 - 33,6 Prozent. -Der Bundesrat hat beschlossen, neuer-
dings Messingmünzen prägen zu lassen,
und zwar für zwei Millionen Zehn-
rappenstücke und für eine Million Fünf-
rappenstücke. —

Die schweizerische Telegraphen- und
Telephonverwaltung erzielte pro 1917
einen Einnahmenüberschuß von Franken
7,903,065.85 (1916: Fr. 6,208,030.05).

Es kommt öfters vor, daß schweize-
rische Zeitungen Annoncen veröffent-
lichen, in dennen Schweizern Stellen im
Auslande angeboten werden. Angesichts
der.großen ReiseschWierigkeiten und der
strengen Mahnahmen, die von verschie-
denen Regierungen ergriffen worden
sind, um die Rückkehr unserer oft ent-
täuschten Landeskinder zu verhindern,
sollten solche Offerten reiflich geprüft
werden, ehe man den Verlockungen Ge-
hör schenkt. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département betont in einem Kreis-
schreiben an die Kantonsregierungen, die
Lebensmittelversorgung des Landes sei
derart schwierig geworden, dah heute
jedermann allen Ernstes mitarbeiten und
Opfer bringen müsse, um die Ernährung
unserer Bevölkerung bis zur nächsten
Ernte sicherzustellen.

Die schweizerische Gemeinnützige Ge-
sellschaft hat ein neues humanes Werk
gegründet: „Für den Altar" heißt es.
Die Stiftung ist dazu bestimmt, sich der
alten hilflosen Leute anzunehmen und
ihnen den Lebensabend so sonnig als
möglich zu gestalten, z. B. durch Ver-
sorgung in passenden Altersasylen. Der
genannte Verein hat zu diesem Zwecke
eine erste Einlage von 5000 Fr. gemacht
und ladet alle edeldenkenden Menschen
ein, ihm auf diesem Wege nachzugehen.

Die schweizerische Gesandtschaft in
Petersburg übernimmt bis auf weiteres
die Vertretung der italienischen Inte-
ressen in Ruhland. ^

-f Albert Stucki,
gew. Rektor der Verkehrsschule Luzern.

Am 26. Februar starb in Bern Herr
Albert Stucki, gewesener Rektor der
Verkehrsschule Luzern, im Alter von
47 Jahren.

Er wurde am 6. Juni 1871 in Ober-
hünigen geboren, besuchte die Primär-
schule in Konolfingen und später die
Sekundärschule in Eroßhöchstetten. AIs
Schüler des Seminars Muristalden er-
warb er sich 1890 das Lehrerpatent.
Nach kurzer Lehrtätigkeit an der Primär-
schule in Freimettigen studierte er (1392
bis 1894) an der Universität Bern
weiter. In Siena und Neuenburg und
Pruntrut bildete er sich in der italie-
nischen und französischen Sprache weiter
aus, um 1895 das Sekundarlehrer-
eramen zu bestehen. Im Jahre 1896
vermählte er sich mit Frl. Mathilde
Zaugg.

f Albert Stucki

Nachdem er zwei Jahre an der Se-
kundarschule in Belp gewirkt, trat er
1393 in den Lehrkörper des westschwei-
zerischen Technikums in Viel ein, wo
er fast 15 Jahre lang der Postschule
vorstand. Seine zielbewußte Arbeit mit
den jungen Leuten, die sich! hier für
das Posteramen vorbereiteten, zeitigte

die besten Früchte. Die Bedeutung der
anfänglich kleinen Abteilung wuchs.
Seme weitgehenden Kenntnisse auf dem
Gebiete der Volkswirtschaft und des
Verkehrswesens veranlaßten ihn, einen
Grundriß der Postgeschichte (1909) und
ein Lehrbuch der Nationalökonomie
herauszugeben: beide Bücher werden
noch heute erfolgreich an verschiedenen
Fachschulen verwendet.

Herr Stucki verfügte über ein ange-
borenes Lehrtalent: dazu kam ein tiefes
Verständnis für die Art und das Be-
dürfnis junger Leute: so kam es, daß
ihm seine Schüler liebevolles Vertrauen
entgegenbrachten.

Im Jahre 1913 wurde er als Rek-
tor der zentralschweizerischen Verkehrs-
und Verwaltungsschule nach Luzern ge-
wählt, in welchem neuen Wirkungskreise
er seine große Schaffenskraft und sein
Organisationstalent mit großem Erfolg
betätigte. Leider war sein Wirken
in Luzern nur ein kurzes. Es stellte
sich ein hartnäckiges Leiden ein, das ihn
1916 nötigte, seinen Beruf aufzugeben.
Er siedelte nach Bern über, um hier
die letzten seiner Tage zu verbringen.
Sie waren mit Leiden gefüllt und der
Tod kam ihm als Erlöser entgegen.

Mit Stucki ist ein tüchtiger schweize-
rischer Schulmann dahingegangen, der
in weitesten Kreisen treue Sympathien
genoß.

Bald nach Kriegsausbruch haben sich

Behörden und Institute zusammengetan,
um dem Berner Oberland neue Ver-
dienstquellen zu erschließen. Dem kan-
tonalen Gewerbemuseum in Bern ist es
auch gelungen, verschiedene Holzarbeiten
einzuführen. Der gute Gang der Spiel-
warenindustrie ist z. B. längst bekannt.
Auch die Spanartikel finden guten Ab-
Absatz. Doch nun droht dieser kaum
eingewurzelten Industrie infolge des
Mangels an Rohmaterialien das Ein-
gehen, wenn es den Behörden nicht
schleunigst gelingt, die verschiedenen hier-
zu benötigten Holzarten zu beschaffen.

In Kalchofen bei Hasle-Rüegsau ver-
starb dieser Tage ein alter Geizhals
und hinterließ einigen lachenden Erben
eine bedeutende Summe. Bei der amt-
lichen Jnventarisation zeigte es sich, daß
er bei einem Bankinstitut ein Barver-
mögen von 80,000 Fr. angelegt hat.
Zudem fand man unter dem Ofen des
Schlafzimmers noch 20,000 Fr. in bar.
Dabei gönnte sich der Bedauerliche nicht
einmal genügendes Essen. ^

In Burgdorf starb der im ganzen
Emmental und Oberaargau bekannte
und geschätzte Tierarzt H. R. Jseli. Er
war namentlich als Pferdelenner sehr
gesucht und bekleidete im Militärdienst
den Rang eines Veterinär-Majors. Der
Stadt Burgdorf hat er in verschiedenen
Kommissionen wertvolle Dienste geleistet.

Aus Thun wird gemeldet, daß in
Uetendbrf von den aus 60 Deserteuren
und Refraktären bestehenden russischen
Hilfsdienstpflichtigen 18 Mann in das
Amtsgefängnis Thun abgeführt werden
mußten. Sie waren mit Geländedrai-
rungs- und Urbarisierungsarbeiten be-
schäftigt und verweigerten den Vorgesetz-
ten den Gehorsam. Den Abtransport
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ber toiberfpenftigen SRuifert beforgte mit
aufgepftan3tem Sajonett bas £anbfturm»
betadjement Dhun unb Oer fettfame 3ug
oerfeBtte nid&t, bie Stabt» unb £anb»
beoolterung 3a intereffieren. 3Bre 3n=
Baftierung im Dhuner ©efängnis ift aber
rar oorübergehenb, ba fie fpäter nach
-UHBtoit übergeführt toerben foltert. —

Die SdjuIbeBörben oott £angnau
haben beftbfoffen, auti) biefes 3abr oott
ber SIbBaltung eines ScBuIfeftes ab3U=
fehen. Den Konfirmanben tourbe mit»
geteilt, baB fie in SnbetrgcBt ber BoBen
ÄnfrBaffungstoftea oon ber Sitte bes
Dragens einer buttîlen Kteibung Beim
tlbenbmaBl entbunben feien. 21m Difd)c
bes toerrn feien fie aud) im gewöhnlichen
SonntagsgeroanD toilltommen. —

Sad) bent erfcftienetten 3abresberid)t
bes ïantonalen Dechnifums Surgborf
betrug bie Sd)üter3aBI im Schuljahr
1917/18 588, toooon 135 bie gah=
fcBuIe Sohbau, 109 Diefbau, 130 93îa=
fcBinenbau, 180 ©lettrotehmt unb 34
©Bernte ftubierten. Sus bem Kanton
Sern flammten 254 Schüler. Die 3aBI
ber Bisher oom Dehnitum ausgefeilten
Diplome beträgt 1636. Das 2Binter=
femefter fdjKefet am 23. 23tär3 1918. ^

2In Stelle bes wegen KoBIetimangels
emgefteltten D amp>ffcl)iffbetriebes auf
beut Sri«n3erfee tritt in ben nädfften
Dagen ein SJtotorbootbienft. Das Soot
eignet fieEj aber 3ur Seförberung oon
©ütern unb lebenben Dieren nur in be=
fhränttem 93ta Be.. Das fdj'Wei3erifhe
©ifenbaBnbepartement Bat baher auf
bem Srien3erfee 9IusnaBmen bewilligt.

Stuf einer SBeibe bei föturiaur fanb
ber 23jährige Sltbert Daittarb, Dag»
©Buer, «ine ©ranate, Die blinb gegangen
®ar, unb trug fie nadj Saufe. 2Iuf ber
Dreppe Jtolperte er unb tarn 3U Sali,
toobei bie ©ranate crplobiertc unb Dait»
larb fo fhwer oerleBte, baB er anbern
Dages im Spital ftarb. —

Sin ber öuBerften ©ren3e bes Serner
^uta, bei ©tairie, tourbe eine unferer
unutarifdjen Sdjilbtoadjen, ber SBaabt»
Junber Saut Sdjnciber, oon einem
urremben tätlich angegriffen unb oon
JueBreren 93tefferftidjen trattiert. Stls
über fdjIieBIidj> ber gutmütige Solbat
oon feiner SdjuBwaffe ©ebraud) machen

%' flüchtete ber Dater, oermuttih
d- ^muggter, unb tonnte enttoifdjen.

ber Stäbe oon £>etmiswil, bei Sieb»
mî ber Konbufteur Stlfreb 3ahnö
®bu Sern aus bem ©epädroagen eines
"rh Sern fahrenben Sat)n3uges auf bas
wette ©eleife unb tourbe fdftoer oerleüt.

3ug hielt an unb oerbrachte ben
D/fuugtüdten nah Sent, too er bem

Belfpttal übergeben tourbe. —
ben Strbeiten am Kraftwert in

^bteberg bei 2Bof)Ien tarn ber Sin»
geitellte Subolf 3topgart, geboren 1896,
m»1 Startftromleitung in SerüBrungunb tourbe getötet. —
^J^L^terungsrat Bat lebte SBohe
rpfo

®^<BtuB gefafjt, wonach ben Sfar»
bret £anbestirdjen bie |>ol3=

^raubtgungen um 100 f$fr. erhöht wer»
w*' .Zugegen ift er auf ben Eintrag
°!Feffertb bie Erhöhung ber SBoBnungs»
uno 45f[an3lanbentfd)äbigungen nicht ein»
getreten. —

f SoBoitn SpaBni«
geto. feiger im Snfelfpital in Sern.
3m BoBen Sitter oon 75 3aBren ift

am 22. Februar lebtBiu ^err 3oBann

t SoBaitit SpuBni

SpaBni, ber Jg>ei3er im tantonat=berni»
fcBen Snfetfpital, geftorben. ©in fdjtuercs
fütagen» unb SpeiferöBreleiben Batte
ben bis oor einem 3aBre rüftigen
93tann auf ein fdjtoeres ilrantentager
getoorfen, fo baB ber Dob fdjtieBild)
als ein erfeBnter ©rtöfer an fein £ager
im SfrünöerBaufe bes genannten Spi»
tats trat.

3oBann SpaBni tourbe im 3ult 1842
geboren unb oerlebte feine gerabe ro=
fige 3ugenb3eit. Sdtmale 3oft, Strbeit
oom frühen 93torgen bis fpät in bie
9tad)t unb Barte Strafe für geringfügige
jtinberoergeBen, toaren bie tägticB bei
iBm angetoanbten ©r3iet)ungsmittet, bie
früBe neben einer getoiffen Sitternis bie
SeBufuiBt uad> Serftanbentoerben unb
©üte in feinem Serien leimen lieBeo.
3ein SßunDer, baB er fid) fdjon im Stlfer
oon 21 3aBren oerBeiratete, um in ber
©Be bas entbehrte glücflidje ©IteritBaus
3U fu^en. Son ben 3toei 3inbern, bie
iBm feine grau fdjentte, oertor er bie
DocBter als 16fäBrig unb feine erfte
gfrau im 3aBre 1907. Sadjbem ^err
SpaBni bereits mäBreitb 20 3aBren in
gröBeren SaugefcBäften Serits als Sei»
3er tätig mar, tourbe er 1892 als folcBer
an bas 3nfelfpital angeftetlt unb Bat
biefen Soften treu unb getoiffenBaft unb
3ur 3ufrieb,enBeit feiner Sorgefeüten bis
3um ^öBepuntt feiner fcBtoeren 3rant=
Beit ausgefüllt, ©in arbeitsreidjes £e»
ben Bat mit iBm feinen DtbfdjtuB ge=
funben, beffen 9lnbenten aber in feinem
3reis burdB bas SftidjtbetouBtfein, mit
bem es erfüllt toar, über ben Dob Bi»
naus gefic&ert ift. —

9luf eine 3nterpeIIation betreffenb bie
fdjtoinben. 9In neuen ©asfparmaBnaB»

WU5UICU seiiiueutg ein3U|ieuen, er»
rotberte £>err Stabtpräfibent o. Steiger
tm Stabtrat oom 12. 93tär3 mit fot»
genben SBorten: 3"tir bie 3ufunft müffen
|amtltd)e ©astampen in ber Stabt oer»
fdjtotnben. Sri neuen ©asfparmaBnaB»
"^2 '22 uorgefeBen: Kontingentierung
2?^ ^aBgabe ber 3uteilung pro I.
Quartal 1917 unter ber Klaufet, baB
ntrgenbs mehr als bas anbertBalbfacBe
eines grunbtegenben Kontingents proKopf 3ugeteilt toirb. Die Bereinigung
ber füBtoet3ertfd)en ©astoerte ftellt an ben
Sunbesrat bas ffiefud), ihnen fämttidje
oergasbaren Kohlen sur Verfügung 3U

Bernifthen ffiastoerf fott
mstunftig mehr £ol3, täglid) ettoa 100
bts 150 Ster oerbrannt toerben,
ebenfo mehr Dorf. Dorfboben ift im
prretburgtfchen angetauft toorben. Der
§et3toert bes ©afes toirb Daburcf) nicht
beffer, aber es geht einfad) nicht anbers,
roenn bie Kof)Ien3ufuBren fid) nicht er»
BoBen. Demnädfft toirb audh- 9l3etplen=
gas unb 2Baffergas fabri3iert toerben.
ifcit alten biefen 93orteBren hofft man,
Die Kohlen ftrecfen 3U tonnen. DroBbem
j,t mtt einer ©inftetlung bes ©astoertes
"""1" 3U rechuen. Sollten alte
SRaBnaBmen oerfagen, fo toirb bie ©in»
Itellung bas ©asbetriebes je abenbs 3toi=
f^en 6—8 Ithr

_
ftattfinben. Damit

tonnten 3u ben bisherigen ©rfparniffen
nom 15—20 o/o gefpart toerben. ©s ift
auch ütchtcrasgefdjtoffen, baB ftiegenbe
Kuchen (93tilttartüdhen) aufgeftettt tuer»
ben uttb ba| bie 93oItstüd)en mehr als
btsher tn elnfprud) genommen toerbeit
muffen. —

•
Ber abgelaufenen 2Bodje tourben

tu alten ftäötifdjen SchuIBäufern «or=
trage über »otfsernaBrung abgehalten,bie ftch eines guten »efuches erfreutenunb maitcBer Sausfrau nüBIidje 9îat=
Id)tage erteilten. —

-Öerr JBaul ©eiBbühler aus Sern, ber
Sohn bes uerftorbenen »orftehers ber
)ücufterfd)ule bes eoangetif^en Seminars
JJcuriftalben, tourbe an bie Setunbar»
fchule Steffisburg getuäBIt. —

^ amerifanifdhe ©efanbte in Sern,
Ôerr 93îinifter Stooalt, ift uon feiner
llmentareife 3urüdgeteBrt unb Bat bie
©efchäfte ber ©efanbtfdjaft toieber auf»
genommen. —

Ben Stättern, baB bie
rufftfche ©efanbtfchaft in Sem 3eittoeitig
aufgehoben toerben folle. Offenbar tool»
ten ftch bie gegenwärtigen 93tad)tBaber
KuBIanbs bie Koften einer Sertretung
tut Sluslanbe erfparen. 2Bas aber bannmit ben otelen Suffen in ber Sd)toei3»erben fo B bte bisher burch bie ©elber

©efanbtfchaft erBalten
wtiröen, bleibt nod) eine offene Srage.
Meilen

^B toohl ntd)l oiel anberes übrig

alufeîn.^"' ^^2+ herein Sern oer»anftattete tehte SBocBe eine Distuffions»
oerfammtung 3.ur Prüfung ber grageob ftch ber bisherige Serein in 3toei
Kategorien teilen tootle ober nicht b B
ob aus bem Kaufmännifchen Serein eine
reine Serufsorganifation gemacht wer»ben folfe. Dem üiufe toaren ungefähr
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der Widerspenstigen Russen besorgte mit
aufgepflanztem Bajonett das Landsturm-
détachement Thun und der seltsame Zug
verfehlte nicht, die Stadt- und Land-
bevölkerung zu interessieren. Ihre In-
haftierung im Thuner Gefängnis ist aber
nur vorübergehend, da sie später nach
Witzwil übergeführt werden sollen. —

Die Schulbehörden von Langnau
haben beschlossen, auch dieses Jahr von
der Abhaltung eines Schulfestes abzu-
sehen. Den Konfirmanden wurde mit-
geteilt, daß sie in Anbetracht der hohen
Anschaffungskosten von der Sitte des
Tragens einer dunklen Kleidung beim
Abendmahl entbunden seien. Am Tische
des Herrn seien sie auch im gewöhnlichen
Sonntagsgewand willkommen. —

Nach dem erschienenen Jahresbericht
des kantonalen Technikums Burgdorf
betrug die Schülerzahl im Schuljahr
1917/18 533. wovon 135 die Fach-
schule Hochbau, 109 Tiefbau, 130 Ma-
schinenbau, 180 Elektrotechnik und 34
Chemie studierten. Aus dem Kanton
Bern stammten 254 Schüler. Die Zahl
der bisher vom Technikum ausgestellten
Diplome beträgt 1636. Das Winter-
semester schließt am 23. März 1918.

An Stelle des wegen Kohlenmangels
eingestellten Dampsschifsbetriebes auf
dem Brienzersee tritt in den nächsten
Tagen ein Motorbootdienst. Das Boot
eignet sich aber zur Beförderung von
Gütern und lebenden Tieren nur in be-
schränktem Maße. Das schweizerische
Eisenbahndepartement hat daher auf
dem Brienzersee Ausnahmen bewilligt.

Auf einer Weide bei Muriaur fand
der 23jährige Albert Taillard, Tag-
lohner, eine Granate, die blind gegangen
war. und trug sie nach Hause. Auf der
Treppe stolperte er und kam zu Fall,
wobei die Granate explodierte und Tail-
mrd so schwer verletzte, daß er andern
Tages im Spital starb. —

^ An der äußersten Grenze des Berner
^ura, bei Clairie, wurde eine unserer
Mmtärischen Schildwachen, der Waadt-
lander Paul Schneider, von einem
Fremden tätlich angegriffen und von
Mehreren Messerstichen traktiert. Als
aoer schließlich der gutmütige Soldat

seiner Schußwaffe Gebrauch machen
flüchtete der Täter, vermutlich

^Schmuggler, und konnte entwischen.

?er Nähe von Heimiswil, bei Ried-

n» ^ der Kondukteur Alfred Zahnd
dem Gepäckwagen eines

"nch Bern fahrenden Bahnzuges auf das
^erte Geleise und wurde schwer verletzt.
AM Zug hielt an und verbrachte den
D.munglückten nach Bern, wo er dem
âselspài übergeben wurde. -den Arbeiten am Kraftwerk in
BZhleberg bei Wohlen kam der An-

geirellte Rudolf Zwygart, geboren 1896,
der Starkstromleitung in Berührungund wurde getötet. —

à?^?îgîmungsrat hat letzte Woche
r->?° Beschluß gefaßt, wonach den Pfar-

drei Landeskirchen die Holz-
Schädigungen um 100 Fr. erhöht wer-
n»?' ..dagegen ist er auf den Antrag
„mreffend die Erhöhung der Wohnungs-
uno Pslanzlandentschädigungen nicht ein-
getreten. —

ft Johann Spahni«
gew. Heizer im Jnselspital in Bern.
Im hohen Alter von 75 Jahren ist

am 22. Februar letzthin Herr Johann

1 Johann Spahni

Spahni, der Heizer im kantonal-berni-
schen Jnselspital, gestorben. Ein schweres
Magen- und Speiseröhreleiden hatt?
den bis vor einem Jahre rüstigen
Mann auf ein schweres Krankenlager
geworfen, so daß der Tod schließlich
als ein ersehnter Erlöser an sein Lager
im Psründerhause des genannten Spi-
tals trat.

Johann Spahni wurde im Juli 1842
geboren und verlebte keine gerade ro-
sige Jugendzeit. Schmale Kost, Arbeit
vom frühen Morgen bis spät in die
Nacht und harte Strafe für geringfügige
Kindervergehen, waren die täglich bei
ihm angewandten Erziehungsmittel, die
frühe neben einer gewissen Bitternis die
Sehnsucht nach Verstandenwerden und
Güte in seinem Herzen keimen ließen.
Kein Wunder, daß er sich schon im Alter
von 21 Jahren verheiratete, um in der
Ehe das entbehrte glückliche Elternhaus
zu suchen. Von den zwei Kindern, die
ihm seine Frau schenkte, verlor er die
Tochter als löjährig und seine erste
Frau im Jahre 1907. Nachdem Herr
Spahni bereits während 20 Iahren in
größeren Baugeschäften Berns als Hei-
zer tätig war, wurde er 1892 als solcher
an das Jnselspital angestellt und hat
diesen Posten treu und gewissenhaft und
zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten bis
zum Höhepunkt seiner schweren Krank-
heit ausgefüllt. Ein arbeitsreiches Le-
ben hat mit ihm seinen Abschluß ge-
funden, dessen Andenken aber in seinem
Kreis durch das Pflichtbewußtsein, mit
dem es erfüllt war, über den Tod hi-
naus gesichert ist. —

Auf eine Interpellation betreffend die
schwinden. An neuen Eassparmaßnah-

ijcllwoiug einzugenen, er-
widerte Herr Stadtpräsident v. Steiger
im Stadtrat vom 12. März mit fol-
genven Worten: Für die Zukunft müssen
sämtliche Easlampen in der Stadt ver-
schwinden. An neuen Eassparmaßnah-
"îen smd vorgesehen: Kontingentierung
".ach Maßgabe der Zuteilung pro I.
Quartal 1917 unter der Klausel, daß
nirgends mehr als das anderthalbfache
eines grundlegenden Kontingents proKopf zugeteilt wird. Die Vereinigung
der schweizerischen Gaswerke stellt an den
Bundesrat das Gesuch, ihnen sämtliche
vergasbaren Kohlen zur Verfügung zu
sàllen .gii bernischen Gaswerk soll
inskünftig mehr Holz, täglich etwa 100
bis 150 Ster verbrannt werden,
ebenso mehr Torf. Torfboden ist im
Freiburgischen angekauft worden. Der
Heizwert des Gases wird dadurch nicht
besser, aber es geht einfach nicht anders,
wenn die Kohlenzufuhren sich nicht er-
hohen. Demnächst wird auch Azetylen-
gas und Wassergas fabriziert werden.
Mit allen diesen Vorkehren hofft man,
Me Kohlen strecken zu können. Trotzdemit mit einer Einstellung des Gaswerkes
uumer noch zu rechnen. Sollten alle
Maßnahmen versagen, so wird die Ein-
Heilung das Easbetriebes je abends zwi-
schen 6—3 Uhr stattfinden. Damit
komlten Zu den bisherigen Ersparnissen
noch 15—20 «/-> gespart werden. Es ist
auch nicht ausgeschlossen, daß fliegende
Kuchen (Militarküchen) aufgestellt wer-
den und daß die Volksküchen mehr als
bisher m Anspruch genommen werden
müssen. —

â der abgelaufenen Woche wurden
m allen städtischen Schulhäusern Vor-
trage über Volksernährung abgehalten,die sich eines guten Besuches erfreutenund mancher Hausfrau nützliche Rat-
Ich läg e erteilten. —

Herr Paul Geißbühler aus Bern, der
Sohn des verstorbenen Vorstehers der
Musterschule des evangelischen Seminars
Muristalden, wurde an die Sekundär-
schule Steffisburg gewählt. —

^
Der amerikanische Gesandte in Bern.

Herr Minister Stovall, ist von seiner
àenlareise zurückgekehrt und hat die
Geschäfte der Gesandtschaft wieder auf-
genommen. —

Es h echt in den Blättern, daß die
russische Gesandtschaft in Bern zeitweilig
aufgehoben werben solle. Offenbar wol-
ten sich die gegenwärtigen Machthaber
Rußlands die Kosten einer Vertretung
mr Auslande ersparen. Was aber dannmit den vielen Russen in der Schweiz
werden so h die bisher durch die Gelder

Gesandtschaft erhaltenwuroen bleibt noch eine offene Frage.
bleibt Pel anderes übrig

abzPchieb?n.^°"d "ach ihrer Heimat

^nnstnännische Verein Bern ver-anstaltete letzte Woche eine Diskussions-
Versammlung zur Prüfung der Frageob sich der bisherige Verein in zwei
Kategorien teilen wolle oder nicht d h
ob aus dem Kaufmännischen Verein eine
reine Berufsorganisation gemacht wer-den solle. Dem Rufe waren ungefähr
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350 Sanbelsbefliffene gefolgt unb be=

roiefen mit ihrem ©rfdjeinen, bah irrten
Die lünftige ©eftaltung Des Kaufmänni»
fdjen Sereins Sern triebt gteidjgiiltig fei.
Als erfter ergriff ein Sertreter ber jung»
faufmännifchen Sichtung bas SSort nnb
oerlangte eine völlige Dteubrientierung
im Serein, babingèhenb, bah er fid) in
eine reine Serufsorganifation, bie bie
3ntereffen ber Angeheilten im Auge be»

balte, oerroanble. 35ie Schule fei com
Serein 3U löfen unb eoentuell bem
Staate ab3utreten, um beffer ben 3nte=
reffett3ielen 3uftreben 3U tonnen, gerner
fei ben Stngipalen feine Slitgliebfdjaft
im Kaufmännifeben Serein ein3uräumen.
An biefes roohlgefehte unb roohlDurd)»
Dachte Seferat fdjtofe fid) eine rege Sis»
tuffion, bie aud) oon ©gnern ber Sren»
trung lebhaft benübt tourbe. 35ie Ser»
fammlung befdjloh fdjliefelidj bie An»
nähme einer Sefolution im Sinne bes
erften Sebnets, b. b- auf eine Trennung
ber Angefteilten oon ben Srinsipalen
hin3uroirten. —

3>er Sertehrsoerein ber Stabt befür»
roortet in feinem lehtjäbrigen Sabres»
beridjt bie Schaffung einer Solls» unb
Sdjroimmanftalt unb hofft auf bie lln»
terftüijung aller 33eoöl!erungsfd)id)tcn,
um fo halb roie möglich 3U biefer neuen
fo3ialen ©inriebtung 3U gelangen. —

Bebten Sonntag Abenb entftanb in
unferem Stabttheater ein geueralarm,
ber einige Semit unter bem anroefenben
Sublitum Ijeroorrief. SSäbrenb ber Sor»
fteltung ber „Sosca" entftanb ein Kur3»
fd)Iuh unb im 3ufd)auerraum oerbrei»
tete. fid) ein 3iemlid) intenfioer 23tanb=
gerud). Stan rief auch' „geuer", worauf
ein Seil bes Sublitums fluchtartig bas
Sbeater oerlieb. Ser eiferne Sorhang
muhte herunter gelaffen toerben unb
ber Segiffeur trat auf bie Aampe unb
ertlärte ben ©runb Des Sranbgerud>es,
toorauf Succinis Oper cor fehr gelid)»
tetem Saufe roeitergefpielt toerben
tonnte. —

3)ie Spar» unb Beibïaffe Sern er»

3ielte 1917 einen Dteingeroinn oon gr.
553,939.— unb oerteilt eine Sioibenöe
oon 6 o/o. gernet madjt fie 3uwenbungen
3U wohltätigen 3t»eden im Setrage oon
4000.— unb legt gr. 28,245.— in ben
Senfions» unb Hnterftübungsfonbs ber
Anftalt ein. —

Der allgemeine Surnoerein ber Stabt
Sem hielt am 6. Stäq lebtbm feine
orbentlid)e Selegiertenoerfammlung. Der
Sorftanb pro 1918 febt fid)' toie folgt
3ufammen: Srafibent: |)err g. £>äfliger,
Kaufleute; Si3epräfibent: ©. Seuber,
£orraine=23reitenrain; Sefreiär: gluh»
bad)er, Kaufleute; Kaffier: Kropf, Bäng»
gaffe; Seifiber: A. S3ahlen, Sürger, unb
f>. Sieber, Sänggaffe. $räfibent bes
tecbuifchen Ausfdjuffes ift £err Sett»
ropier, Oberturnet Des Stännerturn»
oereins. 35as Sabresprogramm fleht
oor: 16. Stär3: SurttgemeinDe mit
Srojettionsoortrag oon |>errn Setun»
barlehrer ©. Suffer über bie lebtiätp
rige gerienroanberung bes Stabtturn»
oereins Sern; 14. April: Stafetten»
lauf um bie Stabt Sern; 14. 3uli:
Snfpettion ber ©inselroetturner für bas
eibgenöffifdje SSetturnen; im £erbft:
Sdjluhturnen. —

Baut Sîitteilung bes offi3ieIlen Ser»
tehrsbureaus in Sern beherbergten bie
bernifdjen .ffiafthöfe im Sftonat gebruar
9910 regiftrierte Serfonen (gebruar
1917: 8697). Son benfelben entfallen
auf bie Sd)roei3 7124, auf Seutfd)Ianb
756, grantreid) 625, Cefterreid) 237,
Dluhlanb 178, ©nglanb 210, Amerifa
173 unb auf anbete Bänber 607. —

llnfere Siartttage hüben längft nicht
mehr bas Silb eines roohloerforgten
Bartbes. Sie Suffuhr ift meiftens
fd)toad>, ein 3eid)en, bah bie oerfebie»
benen Sorräte allmählich 3U fdfroinben
fdjeinen, fo bie ber Aepfel unb Sirneit
unb aud) Sartoffeln. Kartoffeln fah
man Die lebten 3toei Sienstage fo3U=
fagen gar leine mehr. Sagegen gibt
es roieber ©1er in faülle unb gülle. Aber
auch bie Dtadhfrage ift gering unb Der
Sreis finît. Sehten Sienstag galten fie
3. S. nur noch 25 Sappen bas Stüd,
nur nod), fd) reiben roir, als ob bas nicht
immer nod) ein enormer Sreis roäre für
ein roiit3iges ©i. Sie Starîtïommiffion
hat im allgemeinen bie Sreife etwas
hinaufgefeht, ber 3eit cntfprechenb, roie
fie behauptet, unb um bie Suffuhr etroas
3U beleben. Ser einft blühenbe Käfe»
unb Suttermarït ift bis auf roenige
Stäube 3ufammengefd)rumpft unb biefe
halten fid) höihftens oon morgens 8—10
Uhr auf, Denn nach biefer 3eit haben
fie fein Stümpchen mehr 3u oerïaufen.
Sange oor 8 Uhr morgens an ftehen
bie Beute um bie Käfeftänbe, unb roenn
eines innert ber nädfften halben Stunbe
ein halbes Sfünbchen belommt, fo tanii
es froh fein. Sie Sot roirb immer
gröfjcr unb geht in ber Stabt als
brohenbes ©efpenft um. —

Sus bem neuen Serseichnis bes
febroeiserifdjen Solitifdjen Separtements
iiher bie Siplomaten in ber S<hroei3
geht heruor, bah Sern 3ur3eit eine
Siplomatenftabt ift roie nod) nie. 2Bäh=
bie 3ahl ber Sertreter frember Bänüer
oor bem Kriege in Sern etroa 80—90
betrug, fo ift fie jeht auf über 300
geftiegen unb bie 3al)I ber in Der
Scfjroei3 oertretenen Staaten oon 12
auf 26. —

Ser ©ureauntangel für bie eibgenöf»
fifdfen Sehörben unb Kriegsbureau*
nimmt beftänbig 311. Dieben anbern,
bereits gemelbeteit Dlnfäufeit oon £äu=
fern in ber Stabt, um barin 33ureau*
ein3urid)ten, hat bie ©ibgenoffenfdfaft
nun auch bas beîannte §otel garni
„DJtobern" au ber Spitalgaffe erroorben,
bas bisher eine Dlbteilung ber beutfdfert
©efanbtfchaft beherbergte. 2Bie es heiht,
roirb bas £aus auf ben 1. fölai nädfft»
hin oon ber 3ufti3abteilung bes fchmei»
3erifd)en 3ufti3» unb Soliseibepartements
be3ogen roerben, Damit bie frei roerben»
Den Dläurne im Sunbeshaus an Das
D3oIitifd)e Separtement abgetreten roer»
ben ïonnen. —

Sie ©pmnaftifdje ©efellfdjaft Sern
hat in ihrer ^auptoerfammlung 00m 4.
SJtär3 für bas Uereinsjahr 1918/19 fol»
genben Sorftanb geroählt: Sräfibent:
g. DJlofer, med.; SUepräfibent: S.
SSaltharb, Sngenieur; Schriftführer: £.
Serolini, Seïunbarlehrer; Kaffier: ô.
gurrer, Kaufmann; Srotoïollfûhrer: g.
0. Steiger^ theol.; Cberfpielroart: ©.

Sichler, Kaufmann; Sebaïtor ber Ser»
ein3eitung; £>. Küpfer, ü. a.; ßeiter ber
Samenabteilung: £>. SSermuth, San!»
beamter. Sas Sâtigïeitsprogramm ent»
hält u. a. Teilnahme an ÏBettîâmpfen
unb Snftrebung einer Annäherung unb
©inigung 3roifchen ficidjtathleten, guh»
ballern unb Surnern. —

Sie Rechnung Des bernifdjen Serïehrs»
oereins fchlieht bei 29,853 gr. Sinnah»
men unb 31,297 gr. Ausgaben mit
einem Sefi3it oon 1443 gr. ab. 3n
Die Serïehrsfom miffion rourben neu ge»
roählt Die Herren Soli3eibireîtor Sdaee»
berger unb Kaufmann 3mpgart. —

Adjtes Aboititsmentslonjert.
SBieberum finb Die lehten Klänge

einer Serie oon Abonnementsïonserten
oerraufd)t. Sen Seranftaltern, ben
Künftlern allen, oor allem aber ihrem
fieiter grih Srun gebührt roarmer Sanï
für bie mannigfachen Sarbietungen. '

Slit feiner oielfeitigen, fichern ©eftal»
tungsïraft ift es grih Srun gelungen,
aud) Dem mufi!alifd)en ©igenroert ber
SSerle bes lehten Abenbs geredet 30
roerben. 3n ber 3. Spmphonie in
Srahms ift es fein befonberes Serbienft,
bas Slebium Der einheitlichen elegifd)
feierlichen ©runbftimmung ber fonft oer»
fchiebenartigen Sähe bar3uftellen. Slit
bem leifen Sieb aus ShilipP 3arnachs
„Slinterbilbern", einem anfpredjenben
rointerlichen Stimmungsbilbchen, unb
mit Slo3arts Ouoerture 3ur 3auberflöte
oerïlang ber Abenb. Als Siolinfoliftin
Debütierte Anna Regner aus Safel. Sas
Ködert für Sioline unb Orchefter op.
35 oon Sfchaiïorosïp fcheint uns 3toar
ftellenroeife oon echt fraglich'em mufiîa»
lifchem SBerte. 3mmerhin bot es Der
Soliftin ©elegenheit, ihr Künftlertum
in feiner gan3en Sielfeitigïeit 3U seigen.
Anna Segnet rourbe ben fchroerften An»
forberungen gerecht, ©ine fo leichte, bril»
iierenbe Sechnit unb einen fo reinen
roeidjen Strich' hört man recht feiten.
Sah bie Künftlerin aber änberfeits ber
Slelobiï ein3elner Sartien fo reinen Aus»
brucï oerlieh, ift auch Der Sortrefflid)»
feit ihres Snftruments 3ugute 3U halten.
Seicher Seifall lohnte Die Soliftin unb
ben Sirigenten. Schw.

Spielplan bes ferner Stabttheaters
00m 17.—23. Slät3 1918.

Sonntag, 17. Slär3, nachm.: „Srou=
babour", ©aftfpiel ffiernarbo Ser»
narbi; abenbs: „Ser fibele Sauer",
Operette oon gall.

Slontag, 18. Slät3: „Steine grau, bie
Soffcbaufpielerin", Buftfpiel oon Stöl»
1er unb Sachs.

Sienstag, 19. Stär3: „Othello", Stauer»
fpiel oon Shatefpeare.

Stittrooch, 20. Slär3, „Sannhäufer",
Ôanblung oon SSagner.

Sonnerstag, 20. Slät3: „Othello",
Srauerfpiel oon Shatefpeare (Solls»
oorftellung). '

greitag, 22. Slär3: „Bohengrin", So»
mantifche Oper oon SSagner (®aft»
fpiel Söhm=oan ©nbert). '

Samstag, 23. Stär3: „Slabame fie»
gros", Srama oon Heinrich Slann.

Sonntag, 24. Stär3, nachm.: „Als ié
nod) im glûgelïleiDe"; abenbs: ,,©3ar»
basfürftin".

Druck un3 Verlag: Bud)druckerel 3ules Werder in Bern. #ür die Redaktion des Bauptblattes uerantcoortlid): Dr. p. Brader, Spitalackerftr. 28, Bern.
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350 Handelsbeflissene gefolgt und be-
wiesen mit ihrem Erscheinen, daß ihnen
die künftige Gestaltung des Kaufmänni-
schen Vereins Bern nicht gleichgültig sei,

Als erster ergriff ein Vertreter der jung-
kaufmännischen Richtung das Wort und
verlangte eine völlige Neuorientierung
im Verein, dahingehend, daß er sich in
eine reine Berufsorganisation, die die
Interessen der Angestellten im Auge be-
halte, verwandle. Die Schule sei vom
Verein zu lösen und eventuell dem
Staate abzutreten, um besser den Inte-
ressenzielen zustreben zu können. Ferner
sei den Prinzipalen keine Mitgliedschaft
im Kaufmännischen Verein einzuräumen.
An dieses wohlgesetzte und rvohldurch-
dachte Referat schloß sich eine rege Dis-
kussion, die auch von Ggnern der Tren-
nung lebhaft benützt wurde. Die Ver-
sammlung beschloß schließlich die An-
nähme einer Resolution im Sinne des
ersten Redners, d. h. auf eine Trennung
der Angestellten von den Prinzipalen
hinzuwirken. —

Der Verkehrsverein der Stadt befür-
wortet in seinem letztjährigen Jahres-
bericht die Schaffung einer Volks- und
Schwimmanstalt und hofft auf die Un-
terstützung aller Bevölkerungsschichten,
um so bald wie möglich zu dieser neuen
sozialen Einrichtung zu gelangen. —

Letzten Sonntag Abend entstand in
unserem Stadttheater ein Feueralarm,
der einige Panik unter dem anwesenden
Publikum hervorrief. Während der Vor-
stellung der „Tosca" entstand ein Kurz-
schluß und im Zuschauerraum verbrei-
tete sich ein ziemlich intensiver Brand-
geruch. Man rief auch „Feuer", worauf
ein Teil des Publikums fluchtartig das
Theater verließ. Der eiserne Vorhang
mußte herunter gelassen werden und
der Regisseur trat auf die Rampe und
erklärte den Grund des Brandgeruches,
woraus Puccinis Oper vor sehr gelich-
tetem Hause weitergespielt werden
konnte. —

Die Spar- und Leihkasse Bern er-
zielte 1917 einen Reingewinn von Fr.
553,939. — und verteilt eine Dividende
von 6 °/o. Ferner macht sie Zuwendungen
zu Wohltätigen Zwecken im Betrage von
4000.— und legt Fr. 23,245.— in den
Pensions- und Unterstützungsfonds der
Anstalt ein. —

Der allgemeine Turnverein der Stadt
Bern hielt am 6. März letzthin seine

ordentliche Delegiertenversammlung. Der
Vorstand pro 1918 setzt sich wie folgt
zusammen: Präsident: Herr F. Häfliger,
Kaufleute: Vizepräsident: E. Reußer,
Lorraine-Breitenrain: Sekretär: Fluh-
bâcher, Kaufleute: Kassier: Kröpf, Läng-
gasse: Beisitzer: A. Wahlen, Bürger, und
H. Sieber, Länggasse. Präsident des
technischen Ausschusses ist Herr Dett-
wyler, Oberturner des Männerturn-
Vereins. Das Jahresprogramm sieht
vor: 16. März: Turngemeinde mit
Projektionsvortrag von Herrn Sekun-
darlehrer E. Buchser über die letztjäh-
rige Ferienwanderung des Stadtturn-
Vereins Bern: 14. April: Stafetten-
lauf um die Stadt Bern: 14. Juli:
Inspektion der Einzelwetturner für das
eidgenössische Wetturnen: im Herbst:
Schlußturnen. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbyreaus in Bern beherbergten die
bernischen Gasthöfe im Monat Februar
9919 registrierte Personen (Februar
1917: 8697). Von denselben entfallen
auf die Schweiz 7124, auf Deutschland
756, Frankreich 625, Oesterreich 237,
Rußland 178, England 210, Amerika
173 und auf andere Länder 607. —

Unsere Markttage haben längst nicht
mehr das Bild eines wohlversorgten
Landes. Die Auffuhr ist meistens
schwach, ein Zeichen, daß die verschie-
denen Vorräte allmählich zu schwinden
scheinen, so die der Aepfel und Birnen
und auch Kartoffeln. Kartoffeln sah
man die letzten zwei Dienstage sozu-
sagen gar keine mehr. Dagegen gibt
es wieder Eier in Hülle und Fülle. Aber
auch die Nachfrage ist gering und der
Preis sinkt. Letzten Dienstag galten sie

z. B. nur noch 25 Rappen das Stück,
nur noch, schreiben wir, als ob das nicht
immer noch ein enormer Preis wäre für
ein winziges Ei. Die Marktkommission
hat im allgemeinen die Preise etwas
hinaufgesetzt, der Zeit entsprechend, wie
sie behauptet, und um die Auffuhr etwas
zu beleben. Der einst blühende Käse-
und Buttermarkt ist bis auf wenige
Stände zusammengeschrumpft und diese
halten sich höchstens von morgens 3—10
Uhr auf, denn nach dieser Zeit haben
sie kein Stümpchen mehr zu verkaufen.
Lange vor 8 Uhr morgens an stehen
die Leute um die Käsestände, und wenn
eines innert der nächsten halben Stunde
ein halbes Pfündchen bekommt, so kann
es froh sein. Die Not wird immer
größer und geht in der Stadt als
drohendes Gespenst um. —

Aus dem neuen Verzeichnis des
schweizerischen Politischen Departements
über die Diplomaten in der Schweiz
geht hervor, daß Bern zurzeit eine
Diplomatenstadt ist wie noch nie. Wäh-
die Zahl der Vertreter fremder Länder
vor dem Kriege in Bern etwa 30—90
betrug, so ist sie jetzt auf über 300
gestiegen und die Zahl der in der
Schweiz vertretenen Staaten von 12
auf 26. —

Der Bureaumangel für die eidgenös-
fischen Behörden und Kriegsbureaux
nimint beständig zu. Neben andern,
bereits gemeldeten Ankäufen von Häu-
fern in der Stadt, um darin Bureaux
einzurichten, hat die Eidgenossenschaft
nun auch das bekannte Hotel garni
„Modern" an der Spitalgasse erworben,
das bisher eine Abteilung der deutschen
Gesandtschaft beherbergte. Wie es heißt,
wird das Haus auf den 1. Mai nächst-
hin von der Justizabteilung des schwei-
zerischen Justiz- und Polizeidepartements
bezogen werden, damit die frei werden-
den Räume im Bundeshaus an das
Politische Departement abgetreten wer-
den können. —

Die Gymnastische Gesellschaft Bern
hat in ihrer Hauptversammlung vom 4.
März für das Vereinsjahr 1913/19 fol-
genden Vorstand gewählt: Präsident:
F. Moser, meck.: Vizepräsident: R.
Walthard, Ingenieur: Schriftführer: L.
Perolini, Sekundarlehrer: Kassier: H.
Furrer. Kaufmann: Protokollführer: F.
v. Steiger, tbeol.: Oberspielwart: E.

Pichler, Kaufmann: Redaktor der Ver-
einzeitung: H. Küpfer, ü. a.: Leiter der
Damenabteilung: O. Wermuth, Bank-
beamter. Das Tätigkeitsprogramm ent-
hält u. a. Teilnahme an Wettkämpfen
und Anstrebung einer Annäherung und
Einigung zwischen Leichtathleten, Fuß-
ballern und Turnern. —

Die Rechnung des bernischen Verkehrs-
Vereins schließt bei 29,853 Fr. Einnah-
men und 31,297 Fr. Ausgaben mit
einem Defizit von 1443 Fr. ab. In
die Verkehrskommission wurden neu ge-
wählt die Herren Polizeidirektor Schnee-
berger und Kaufmann Zwygart. —

Achtes Abonnementskonzert.
Wiederum sind die letzten Klänge

einer Serie von Abonnementskonzerten
verrauscht. Den Veranstaltern, den
Künstlern allen, vor allem aber ihrem
Leiter Fritz Brun gebührt warmer Dank
für die mannigfachen Darbietungen.

Mit seiner vielseitigen, sichern Gestal-
tungskraft ist es Fritz Brun gelungen,
auch dem musikalischen Eigenwert der
Werke des letzten Abends gerecht zu
werden. In der 3. Symphonie in
Brahms ist es sein besonderes Verdienst,
das Medium der einheitlichen elegisch
feierlichen Grundstimmung der sonst ver-
schiedenartigen Sätze darzustellen. Mit
dem leisen Lied aus Philipp Jarnachs
„Winterbildern", einem ansprechenden
winterlichen Stimmungsbildchen, und
mit Mozarts Ouverture zur Zauberflöte
verklang der Abend. Als Violinsolistin
debütierte Anna Hegner aus Basel. Das
Konzert für Violine und Orchester op.
35 von Tschaikowsky scheint uns zwar
stellenweise von echt fraglichem musika-
lischem Werte. Immerhin bot es der
Solistin Gelegenheit, ihr Künstlertum
in seiner ganzen Vielseitigkeit zu zeigen.
Anna Hegner wurde den schwersten An-
forderungen gerecht. Eine so leichte, bril-
tierende Technik und einen so reinen
weichen Strich hört man recht selten.
Daß die Künstlerin aber anderseits der
Melodik einzelner Partien so reinen Aus-
druck verlieh, ist auch der Vortrefflich-
keit ihres Instruments zugute zu halten.
Reicher Beifall lohnte die Solistin und
den Dirigenten. Scbxv.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 17.—23. März 1913.

Sonntag, 17. März, nachm.: „Trou-
badour", Gastspiel Bernardo Ber-
nardi: abends: „Der fidele Bauer",
Operette von Fall.

Montag, 18. März: „Meine Frau, die
Hofschauspielerin", Lustspiel von Möl-
ler und Sachs.

Dienstag, 19. März: „Othello", Trauer-
spiel von Shakespeare.

Mittwoch, 20. März, „Tannhäuser",
Handlung von Wagner.

Donnerstag, 20. März: „Othello",
Trauerspiel von Shakespeare (Volks-
Vorstellung).

Freitag, 22. März: „Lohengrin", Ro-
mantische Oper von Wagner (Gast-
spiel Böhm-van Endert).

Samstag, 23. März: „Madame Le-
gros", Drama von Heinrich Mann.

Sonntag, 24. März, nachm.: „Als ich
noch im Flügelkleide": abends: „Czar-
dasfürstin".
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